Thorner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zusendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 22. 
P 


Für die Monate 
februar, Marz 
beſtellt man die 
„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


1 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


Kaijers Geburtstag. 
Mit aufrichtiger patriotiſcher Theilnahme gedenkt 
das deutſche Volk des 42. Geburtstages ſeines 
Kaisers, der in einer lebhaft bewegten Zeit mit 
kühler Beſonnenheit und klarem Zielbewußtſein 
Ehre und Intereſſen des Reiches wahrt, der wieder 
ein an Erfolgen und thatkräftiger Arbeit reiches 
Lebensjahr beendet. Das Reichsſchiff hatte im 
letzten Jahre keine ruhige Fahrt, in der innern, 
wie in der auswärtigen Politik drohten Klippen, 
und mehr als einmal gab es auch im Eifer des 
Tagesſtreites einen Zuſammenſtoß. Auch Kaiſer 
Wilhelm II., und gerade er, hat in dieſen Monaten 
manche Selbſtüberwindung üben müfjen, 
ſicher nichts Leichtes bei dem energiſchen Charakter 
des Monarchen, aber doch eine Pflicht, deren 
Ausübung dann auch nicht fehlte. Deutſchlands 
Machtſtellung hat ſich ungeſchwächt erhalten, und 
die leidigen Ereigniſſe der letzten Zeit, die britiſchen 
Uebergriffe, haben wohl den deutſchen Unmuth auf 
das Gewaltigſte erregen, aber doch die politiſche 
Autorität des Reiches nicht beeinflußen können. 
Unger Kaiſer hat ſich in feiner letzten Neujahre⸗ 
rede ſelbſt eine Aufgabe für die Zukunft geſtellt, 
das iſt der Ausbau unſerer Flotte. Dem 
hohen Herrn ſchwebt der Werth des deutſchen 
Welthandels und ſein Schutz durch eine ſtarke 
Flotte in leuchtenden Bildern vor, und unver⸗ 
droſſen geht das Oberhaupt des Reiches in dieſer 
Sache den ihm nach ſeiner Ueberzeugung gebotenen 
Weg, gerade ſo wie vor vierzig Jahren König 
Wilhelm I. von Preußen mit Bismarck. Nur 
iſt heute ein Unterſchied gegen damals vorhanden, 
und zwar ein erfreulicher: Es iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß das heute in die Wege geleitete 
Werk ſich ohne die heftigen politiſchen Kämpfe 
vollenden werde, welche die erſte Hälfte der ſechs⸗ 
——— ä ſ— — 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Rachdruck verboten.) 
(69. Fortſetzung.) 
17. Kapitel. 

Die Vierteljahresſitzung der Aſſiſen von Exeter 
ging zu Ende; als letzten Verhandlungsgegenſtand 
hatte man, um Zeit für Herbeiholung der Zeugen 
und Einordnung des neu gewonnenen Beweis⸗ 
materials zu haben, den Fall Scudamore angeſetzt. 

Diesmal befand ſich neben Lundby als zweite 
Angeklagte Fräulein Marie Violet von der 
Zeugen⸗ in die Angeklagtenloge verſetzt. Der 
Sitzungsſaal war noch voller als bei der erſten 
Verhandlung, wozu nicht wenig der ſenſationelle 
Verlauf des damaligen Verhörs, vielleicht noch 
aber der Ruf des berühmten Vertheidigers 
Serjeant Armitage, der als Beiſtand für Fräu⸗ 
lein Violet erſchien, beigetragen hatte. 

Der Richter trug noch einmal in kurzen 
Zügen den Gegenſtand der Anklage vor und 


Tonnen. Auch 


lehrten Freundes, des Herrn Kronanwalts, 


ziger Jahren ausfüllten, die Neu⸗Organiſation der 
deutſchen Kriegsmarine iſt auf die geraume Zeit 
von 16 Jahren bemeſſen. Wir können dem Kaiſer 
dazu nur noch Eins wünſchen: einen Staats⸗ 
mann, der es in dieſer langen Zeit verſteht, die 
kühnen, weitblickenden Gedanken des Herrſchers 
mit dem zu verſchmelzen, was unſere innern 
deutſchen Verhältniſſe nothwendig gebieten. 

Kaiſer Wilhelm II. hat in der Vielſeitigkeit 
ſeiner Natur allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens ſeine weitgehende Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Erziehung und Unterricht, 
gewerbliche Technik und Induſtrie, Handel und 
Wandel, alle dieſe Gebiete haben ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit in gleichem Maaße in Anſpruch genommen. 
Stets bereit, ſich in Neuerungen zu vertiefen, hat 
es der Kaiſer auch an Anregungen aller Art 
nicht fehlen laſſen, welche nicht nur in Deutſchland, 
ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus Beifall 
gefunden haben. Unſer Kaiſer huldigt mit tiefer 
Empfindung den Großthaten einer früheren Zeit, 


er trägt aber auch im vollſten Umfange den 


Erforderniſſen des Tages Rechnung. 

Im verfloſſenen Lebensjahre iſt unſerem Kaiſer 
die Freude beſcheert geweſen, nicht nur den deutſchen 
Kolonialbeſitz erheblich vermehrt zu ſehen, es ſind 
auch Fragen der Ehre befriedigend geſchlichtet. 
Der Beſuch in England, die Begegnung mit dem 
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland ſind viel be⸗ 
ſprochen, aber wir wiſſen, daß Deutſchland hierin 
nicht ſchlecht fortgekommen iſt. Das Deutſche 
Reich, das nun ein Menſchenalter beſteht, kann 
mit Recht ſagen: Es iſt der Friede! Wir halten 
mit allen anderen Staaten Freundſchaft und wollen 
dieſe auch beibehalten, ſoweit uns das von jenen 
ſelbſt ermöglicht wird. 

Reichgeſegnet ſind der Kaiſer und die Kaiſerin 
auch in ihrem Familienleben. Blühende Kinder, 
ausgezeichnet an Körper und Seele, umgeben das 
hohe Paar. Die Jahre rauſchen dahin, ſchneller, 
als man es recht bedenkt, ſelbſt für ein Kaiſer⸗ 
paar: In dieſem Frühjahr wird der älteſte 
Sohn der Majeftäten, der deutſche Kronprinz, 
bereits mündig und ſcheidet damit aus dem 
engeren Elternhauſe aus. Und Kaiſer Wilhelm II. 
ſelbſt blickt als gereifter Mann zurück auf eine 
zwölfjährige Regierung; noch zwei kurze Jahre, 
und er regierte bereits halb jo lange, wie ſein 
kaiſerlicher Großvater. So ziehen die Jahre hin 
ins Meer der Ewigkeit, unverändert bleibt aber 
unter allem Sturm der Zeiten die Treue der 
deutſchen Nation zu Kaiſer und Reich, alle Jahre 
wird es zum 27. Januar vom Fels zum Meer 
klingen: Hoch Kalſer Wilhelm II., der deutſche 
Kaiſer! 


Die Flottennovelle. 


Die minlſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt 
heute: Der „Entwurf einer Novelle zum Geſetze, 
betr. die deutſche Flotte vom 10. April 1898“ 
ſtellt ſich auch in ſeiner äußeren Geſtalt lediglich 
r ——— —— TEEN 


aus St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port entnehme, iſt Herr 
Holmfeld leider ſchwer am Scharlach erkrankt 
und folglich nicht im Stande, hierher zu reiſen. 
Ich weiß nicht, ob wir unter dieſen Umſtänden 
überhaupt in die Verhandlung eintreten ſollen und 
möchte darüber zunächſt die Anſicht meines ge⸗ 
ein⸗ 


holen.“ = 
Der Kronanwalt erklärte: „Ich bin bereit, 
den Schuldbeweis zu liefern, wie es mir am 
erſten Verhandlungstage gelungen iſt, ehe mir in 
der Perſon des nun entſprungenen Symonds ein 
weiterer Belaſtungszeuge und Mitſchuldiger hinzu⸗ 
gekommen war. Andererſeits habe ich nichts ein⸗ 
zuwenden, wenn mein gelehrter Freund, der, wie 
ich höre, für beide Angeklagte erſchienen iſt — 
oder iſt es nicht der Fall?“ 

Der Serjeant verbeugte ſich zuſtimmend. 

„Ich habe alſo nichts einzuwenden, wenn auf 
den Wunſch des Serjeant Armitage die Verhand⸗ 
lung vertagt werden ſoll. Doch möchte ich ihm 


zu bedenken geben, daß auf die Ausſagen des 


Zeugen Holmfeld eigentlich nichts ankommt, und 
daß es wohl im Intereſſe ſeiner Clienten ſelbſt 
liegt, wenn die Entſcheidung über ihr Schickſal 
nicht bis zur Geneſung des Zeugen und alſo bis 
zum Zuſammentritt der nächſten Vierteljahrs⸗ 
Aſſiſen verſchoben bleibt.“ 

Serjeant Armitage ſtand auf, und die außer⸗ 
ordentliche Spannung, die ſich gerade an ſein 
Auftreten knüpfte, rief Todtenſtille im Saale 


weſend; wie ich einem beglaubigten Schreiben ! hervor. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Sonnabend, den 27. Januar 


als eine Erweiterung jenes Geſetzes dar, das vor 
zwei Jahren der deutſchen Kriegsmarine das feſte 
Fundament gegeben hat. Geändert wird nur der 
Schiffsbeſtand und die jährlichen Indienſthaltungen. 
Die übrigen Beſtimmungen des alten Flotten⸗ 
geſetzes bleiben beſtehen. Die Vorlage ſelbſt iſt 
ſehr kurz, ſie beſteht nur aus 3 Parag raphen. 
Der erſte betrifft die Vermehrung des Schiffs⸗ 
beſtandes, die geſetzlich feſtgelegt werden ſoll, der 
zweite normirt die Grundſätze für die Indienſt⸗ 
haltungen, der dritte bezieht ſich auf die Bereit⸗ 
ſtellung der nöthigen Mittel. 

Die vom Reichskanzler am 11. Dezember 1899 
im Namen der verbündeten Regierungen ab⸗ 
gegebene Erklärung nahm eine Verdoppelung der 
Schlachtflotte unter Wegfall des Küſtenpanzer⸗Ge⸗ 
ſchwaders und eine Vermehrung der Auslands⸗ 
ſchiffe in Ausſicht. Der neue Sollbeſtand der 
Flotte, ſoweit er geſetzlich feſtgeſetzt wird, zählt 
insgeſammt 38 Linienſchiffe, 20 große und 45 
kleine Kreuzer; von dieſen Schiffen gehören zur 
Materialreſerve 4 Linienſchiffe, 4 große und 6 
kleine Kreuzer. Des Weiteren treten hinzu die im 
Geſetz nicht feſtgelegten Torpedofahrzeuge, Kanonen⸗ 
boote, Schul⸗ und Specialſchiffe. 

Die Vermehrung des Sollbeſtandes der Flotte 
erheiſcht naturgemäß auch eine Abänderung der 
bisherigen Beſtimmungen über die Indienſt⸗ 
haltungen. Dieſe ſieht §. 2 des Geſetzent⸗ 
wurfes vor, und zwar werden damit zugleich die 
Grundſätze für die Gliederung und die Kriegs⸗ 
bereitſchaft der heimiſchen Schlachtflotten gegeben. 
Danach bilden künftig das erſte und zweite Ge⸗ 
ſchwader die aktive Schlachtflotte, das dritte und 
vierte die Reſerve⸗Schlachtflotte. Von der ak⸗ 
tiven Schlachtflotte ſollen ſämmtliche, von der Re⸗ 
ſerve⸗Schlachtflotte die Hälfte der Schiffe dauernd 
in Dienſt gehalten werden; außerdem ſollen zu 
Manövern einzelne außer Dienſt befindliche Schiffe 


der Reſerve⸗Schlachtflotte vorübergehend in Dienſt 
Reſerve⸗ 


geſtellt werden. Die aktive und die 
Schlachtflotte unterſcheiden ſich aber nicht nur 
durch ihre Kriegsbereitſchaft, ſondern auch durch 
die Qualität der Schiffe; die aktive Flotte ſoll 
nämlich die neueſten und beſten Linienſchiffe und 
Kreuzer erhalten, die Reſerveflotte die älteren. 

Der dritte und letzte Paragraph der Vorlage 
beſtimmt: „Die Bereitſtellung der infolge dieſes 
Geſetzes erforderlichen Mittel unterliegt der jähr⸗ 
lichen Feſtſetzung durch den Reichshaushalts⸗Etat.“ 
— Es fehlt in dem Entwurfe die Beſtimmung 
einer geſetzlichen Beſchaffungsfriſt, wie fie das Ge⸗ 
ſetz vom 10. April 1898 in dem Serennat enthält. 

Dies der Geſetzentwurf. Ihm iſt eine Be⸗ 
gründung beigegeben, die die Nothwendigkeit, 
den Umfang und die Durchführung der Flotten⸗ 
verſtärkung, die Finanzfrage ſowie die Unerläßlich⸗ 
keit der geſetzlichen Feſtlegung der Vermehrung 
behandelt. Des Weiteren iſt eine Reihe von An⸗ 
lagen über die Organiſation der heimiſchen 
Schlachtflotten, über Schiffbauten und Armirungen, 
fortdauernde Ausgaben und die muthmaßliche Ge⸗ 
* — — — — — — —— 

„Die Vertheidigung der beiden Angeklagten,“ 
ſo ſprach er mit nicht übermäßig lauter aber mit 
ſonorer und in jeder Silbe verſtändlicher Stimme, 
„eignet ſich die im letzten Satze meines gelehrten 
Freundes ausgeſprochene Anſicht an. Sie wünſcht, 
daß in die Verhandlung eingetreten werde, weil 
ſie die Freiſprechung der unſchuldig Angeklagten 
nicht um den Bruchtheil einer Sekunde verzögern 
möchte. Einer Freiſprechung bin ich fo gewiß, wie 
meines Lebens. Der Herr Kronanwalt iſt gegen 
die Vertagung, weil er überzeugt iſt, daß der In⸗ 
dicienbeweis, den er zu führen gedenkt — oder 
iſt es nicht fo? Es handelt ſich doch nur um 
einen Indicienbeweis?“ 

„Nur um einen Indicienbeweis,“ beſtätigte 
der Vertreter der Anklage. „Aber um Indiclen, 
die nach meiner Meinung, wovon ich die Ge⸗ 
ſchworenen zu überzeugen hoffe, ein vollſtändig 
genügendes Material zur Ueberführung der An⸗ 
geklagten darbieten.“ 

„Mein gelehrter Freund,“ nahm Armitage 
den Faden ſeiner Rede auf, „iſt überzeugt, daß 
die Indicien, worauf er ſich ſtützt, durch eine 
Vertagung nicht ſtärker werden, und iſt darum 
für ſofortige Verhandlung. Ich, Mylord, bin 
dagegen vollkommen gerüſtet, die Indicien des 
Herrn Kronanwolts ſchon heute in Rauch aufzu⸗ 
löſen, ſchon heute ihre gänzliche Nichtigkeit nach⸗ 
zuweiſen. Ich wiederhole: Nachzuweiſen. Ich 
gedenke nicht an die Meinung dieſes Gerichts⸗ 
hofes, ſondern an ſeine Ueberzeugung und an 
den Augenſchein zu appelliren. Bezüglich des 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


ſtaltung des Marineetats in den nächſten 20 
Jahren beigefügt. Endlich erhalten wir in der 
Beilage: „Die Steigerung der deutſchen Seeinte⸗ 
reſſen von 1896 bis 1898“ eine Ueberſicht üder 
die wirthſchaftliche Entwickelung, ſoweit ſie für die 
richtige Würdigung der Flottenfrage in Frage 
kommt. 

Die Koſten für Schiffsbauten und Armirungen 
erreichen die Geſammthöhe von 1600 Millionen, 
die für Hafen⸗, Werft⸗ und Kaſernen⸗Anlagen 
261 Millionen. Von dieſen 1861 Millionen, 
die im Laufe von 16 Jahren als einmalige Aus⸗ 
gaben in Betracht kommen, ſollen 769 Millionen 
durch Anleihen, 1092 Millionen aus laufenden 
Mitteln gedeckt werden. Die jährlichen Geſammt⸗ 
aufwendungen für die Marine würden von 169 
Millionen im Jahre 1900 auf 323 Millionen im 
Jahre 1916 ſteigen. Die bisherige Entwickelung 
der Reichsfinanzen läßt — wie in der Begründung 
ausgeführt wird — erwarten, daß ſich dieſe Aus⸗ 
gaben ohne neue Steuern decken laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 26. Januar 1900. 

Den erſten Geburtstag swunſch hat unſer 
Kaiſer von ſeinem engliſchen Dragonerregiment 
vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze aus erhalten. 
Das Telegramm lautet: Die Königsdragoner 
ſenden ihre ehrerbietigſten Grüße zum Geburts⸗ 
tage ihres Oberſt. Der Kaiſer erwiderte darauf: 
Der Oberſt ſendet den Königsdragonern feinen 
beſten Dank für ihre Wünſche. Wilhelm. I. R. 

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, fällt auf 
Allerhöchſten Befehl wegen des Hinſcheidens 
der Herzogin Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
jede Gratulation und ſonſtige Feier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers aus. 

Wie Fürſt Bismarck über das Verhalt⸗ 
niß Deutſchland zu England dachte, 
glauben die „Berl. N. Nachr.“ in Folgendem wieder⸗ 
zugeben. „Selbſtverſtändlich wäre Fürst Bismarck 
der Letzte geweſen, etwaige engliſche Provokationen 
ruhig hinzunehmen oder Deutſchland ohne Weiteres 
in das Schlepptau der engliſchen Politik zu legen. 
Aber er hat ebenſo beſtimmt noch in der Mitte 
der Neunziger Johre, als er von Beſtrebungen 
Kenntniß erhielt, Deutſchland zu einer Parteinahme 
für die franzöſiſchen Ambitionen in Aegypten zu 
engagiren, ausgeſprochen: „Ich ſehe, für uns keinen 
Grund, Steine in den engliſchen Garten zu 
werfen.“ Es entſpreche nicht den Anſichten des 
Reichskanzlers, Deutſchland in einen durch nichts 
gerechtfertigten grundſätzlichen und unverſöhnlichen 
Gegenſatz zu England zu drängen. 5 

Die Rede des Grafen Bülow bei der 
Interpellation über die Schiffsbeſchlagnahmen im 
deutſchen Reichstage hat in England eine tiefgehende 
Wirkung ausgeübt. Man hofft, daß ſie den Aus⸗ 
gangspunkt zu einer hochwichtigen Aenderung des 
internationalen Seerechts bilden werde. 

Der Bundesrath nahm an geſtrigen 


— 
Zeugen Holmfeld irrt ſich mein gelehrter Freund; 
Holmfeld iſt in dieſem Proceß nicht nur kein un⸗ 
wichtiger, ſondern überhaupt der wichtigſte aller 
Zeugen. Wenn ich trotzdem auch ohne ihn zu 
verhandeln bitte, ſo geſchieht es, weil ich ein Do⸗ 
cument von ihm in Händen habe, deſſen Beweis⸗ 
kraft für die Unſchuld meiner Klienten wohl nicht 
angefochten werden wird. Der weitere Zeuge 
den ich ſeiner Lordſchaft namhaft gemacht habe, 
und der, wie ich höre, auch erſchienen iſt, wird 
dieſe ſchriftliche Ausſage vervollſtändigen.“ 

Er nickte einem weißhaarigen Herrn zu, der 
neben dem Juwelier Virtue Platz genommen 
hatte. Die allgemeine Spannung war durch dieſe 
Einleitung nur geſteigert worden. 

„Wir treten alſo in die Verhandlung ein,“ 
degann der Richter. „Angeklagter Lundby, be⸗ 
kennen Sie ſich ſchuldig oder nichtſchuldig?“ 

„Nichtſchuldig!“ anwortete Lundby mit feſter 
Stimme. 

„Und Fräulein Marie Violet — ſchuldig oder 
nichtſchuldig?“ 

„Nichtſchuldig!“ Auch ihre Stimme, obgleich 
weniger laut, klang feſt und zuverſichtlich. 

Es folgte das Zeugenverhör, das zunächſt 
weniger Intereſſe erregte, da es nur eine Wieder⸗ 
holung der Ausſagen brachte, die ſchon vom 
erſten Verhandlungstage her bekannt waren. 
Dann wollte der Richter die Ausſage Holmfelds 
verleſen laſſen, aber Armitage bat ihn, vorher 
den Sachverſtändigen Virtue zu vernehmen; denn 
die Ausſage feiner Entiaftungszeugen könnte erſt 


Donnerfiag das Flottengeſetz an. Auch dem 
Reichstage iſt der Geſetzentwurf geſtern bereits 
zugegangen. Eine Extraausgabe des „Reichsanzeigers“ 
veröffentlicht die Novelle zum Flottengeſetz nebſt 
Begründung. 

Die freiſinnige Volkspartei beſtreitet 
die Meldung, daß einige ihrer Mitglieder für die 
Marinevorlage ſtimmen werden. 

Der Vorſtand des deutſchen Proteſtanten⸗ 
vereins erläßt eine Aufforderung, in der es 
heißt: Das abgelaufene Jahrhundert hat uns die 
volle Anerkennung der freieren Richtung inner⸗ 
halb der evangeliſchen Kirche noch nicht gebracht. 

Der Geiſt der Freiheit wird wohl auch in der 
proteſtantiſchen Kirche nicht eher ſiegen, als bis 
noch zahlreichere Opfer für ihn gebracht ſind. An 
opferwilliger Geſinnung unter den Pfarrern wird 
es nicht fehlen, wo es ſich um das hohe Gut der 
Wahrheit handelt. Die Sache weiterer Kreiſe 
aber iſt es, die Männer, die um ihrer Ueber⸗ 
zeugung willen Haus und Amt verlieren, wenig⸗ 
ſtens vor äußerer Noth zu ſchützen. Gaben bittet 
man an Herrn Th. Kelting, Hamburg, Bahn⸗ 
ſtraße 11, zu richten. 

Ueber die neue Kanalvorlage, 
die dem preußiſchen Landtage in den nächſten 
Wochen zugehen ſoll, verbreitet ſich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ an leitender Stelle in einem eingehen⸗ 
den Artikel, in dem ſie u. A. darauf hinweiſt, 
daß durch die Aufnahme der öſt lichen Waſſer⸗ 
ſtraßen in das Mittelland⸗Kanalprojekt die Bau⸗ 
ſumme ſich von rund 260 auf 450 Millionen 
erhöhe. Die finanziellen Bedenken gegen den 
Kanalbau könnten dadurch indeſſen nicht verſtärkt 
werden, da die erhöhte Summe nach ganz anderen 
Geſichtspunkten beurtheilt werden müſſe, als die 
Bewilligung einer beſtimmten Summe für einen 
einzelnen Kanal. Ausgaben in ähnlicher Höhe 
ſeien fuͤr Waſſerbauten in Preußen ſchon wieder⸗ 
holt aufgewendet worden. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſpricht ſchließlich die Erwartung aus, daß 
durch die Aufnahme des Berlin⸗Stettiner, des 
Maſuriſchen Kanals, ſowie der Weich ſels⸗, 
Oder⸗, Warthe⸗, Netze⸗, Havelregulirung der 
neuen Kanalvorlage ein Inhalt gegeben worden 
ſei, der die Zuſtimmung aller derer finden könne, 
die nicht grundſätzlich dem Ausbau und der Ver⸗ 
einigung unſeres bisher getrennten Waſſerſtraßen⸗ 
Netzes entgegenſtehen. 

Erweiterte Berechtigungen den Real: 
gymnaſien zuzugeſtehen, die bisher von der 
Regierung etwas ſtiefmütterlich behandelt worden 
ſind, ſoll der neue preußiſche Kultusminiſter 
Studt bereit ſein. Es ſoll den Abiturienten 
der Realgymnaſien außer dem philoſophiſchen 
Studium jetzt auch das mediceiniſche er 
öffnet werden. Die Betreffenden ſollen ſich nur 
einer Nachprüfung im Lateiniſchen, nicht aber auch 
einer ſolchen im Griechiſchen zu unterziehen haben. 
Tritt die Neuordnung ein, dann wird auch den 
Abiturienten der Kadettenanſtalten das mediciniſche 
Studium ermoglicht werden, ſo daß aus ihnen 
die Militärärzte entnommen werden können. 

Der deutſche Botſchafter in Waſhington 
v. Holleben hat beim Auswärtigen Amt in 
Waſhington Beſchwerde geführt, weil die Gemahlin 
des Admirals Dewey, des Siegers von Manila, 
es ablehnte, ihn zu empfangen, da er zehn Mi⸗ 
nuten nach der angeſetzten Empfangszeit erſchien. 
— Die Dame ſcheint an Größenwahn zu leiden. 

Aus Südkamerun wird dem „Berl. Tg.“ 
gemeldet, daß der Leutnant Plewe von Ein: 
geborenen ermordet worden iſt. Einen Leutnant 
Plewe giebt's aber in Kamerun nicht. Sollte 
Regierungsarzt Dr. Plehn gemeint ſein? 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 24. Januar. 

Die Berathung des Etats der landwirth⸗ 

ſchaftlichen Verwaltung wird fortgeſetzt. 
Abg. Gothein (frſ Verg.) antwortet auf 
die geſtrigen Ausführungen des Abg v. Wangen⸗ 
— . ᷑ —.— — — —— 


dann ihrer vollen Bedeutung nach gewürdigt 

werden. 

Der Juwelier Virtue wiederholte ſeine Aus⸗ 
ſage, daß die im Beſitze von Fräulein Violet vor⸗ 
en Edelſteine echt ſeien. Dann wurde 

ihm der Schmuck vorgelegt, den man dem ent⸗ 

ſprungenes Symonds abgenommen hatte, und 
ohne Zögern erklärte er: 

„Das ſind die Steine, die ich geſtern unter⸗ 
ſucht habe. Sie ſind falſch. Es bedarf keiner 
großen Sachkunde, um das zu erkennen.“ 

Der Kronanwalt lächelte; mehr verlangte er 
für ſeinen Indicienbeweis nicht, und er hielt ſeine 
Sache für gewonnen. Auch Armitage lächelte. 

„Mylord und meine Herren Geſchworenen,“ 
ſagte er „der Zeuge, den ich berufen habe, iſt 
ebenfalls ein Juwelier, der auf dem Feſtlande 
als eine Autorität in ſeinem Fache gilt. Ich 
lege Werth darauf, durch ihn das Urtheil des 
Herrn Virtue beſtätigen zu laſſen.“ 

Herr Siegmund Bornemann aus Altona 
wurde beeidigt, er betrachtete die beiden Exem⸗ 
plare des Scudamoreſchen Familenſchmucks durch 
ſeine Lorgnette, wandte ſich dann zu dem Richter 
und ſagte in korrectem, wenn auch etwas ſchwer⸗ 
fälligem Engliſch: 

„Kein Juwelenkenner, dem dieſe Steine vor⸗ 
gelegt werden, wird im Zweifel ſein, welches die 
echten und welches die falſchen ſind. Die Imi⸗ 
tation iſt vorzüglich, kann aber doch nur einen 
Laien täuſchen. Ich muß das Urtheil meines 
Geſchäftsfreundes Herrn Virtue in allen Ein⸗ 


zelheiten beſtätigen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


heim. Er geht auf die Spielerproceſſe ein, die 


doch bewieſen hätten, daß es ſich nicht nur um 
vereinzelte, ſondern um typiſche Erſcheinungen 
eines nationalen Laſters handele, das die 


väterlichen Kaſſen der Spieler ſehr in Anſpruch 
nimmt. Daß auch an der Börſe geſpielt wird, 
iſt richtig. Ich habe keine Termingeſchäfte ge⸗ 
macht, wohl aber gab es Herren, die ſich über 
ſolche Geſchäfte gewaltig entrüſteten und ſelber 
welche machten. Herr v. Wangenheim könnte den 
Herrn unter ſeinen Bekannten ſuchen. Was wür⸗ 
den Sie (rechts) aber ſagen, wenn ein Börſen⸗ 
ſpieler Staatshilfe verlangte? (Lachen rechts.) 
Die Lage der Landwirthſchaft hat ſich nach den 
Berichten der Landwirthſchaftskammern gebeſſert. 
Unter dem Arbeitermangel leidet die Induſtrie 
ebenſo, wie Landwirthſchaft. Wenn Herr v. 
Wangenheim keine Rückſicht auf die künſtlich ge⸗ 
züchteten Export⸗Induſtrien nehmen will beim Ab⸗ 
ſchluß künftiger Handelsverträge, ſo wird er uns 
an ſeiner Seite finden. Dieſe künſtlich gezüchteten 
Export⸗Induſtrien ſind die Zucker⸗ und die Spi⸗ 
ritus⸗Induſtrie. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (rkonſ.): Der 
Nothſtand der Landwirthſchaft hat darin feinen 
Grund, daß ſie bei den erhöhten Produktions⸗ 
koſten, höheren Preiſen für Kohlen, Dung, Ma⸗ 
ſchinen und Arbeitslohn keine Gelegenheit findet, 
dieſe höheren Ausgaben durch höhere Einnahmen 
auszugleichen. Die Schulbildung der ländlichen 
Bevölkerung herabzudrücken, ſcheint uns nicht im 
Intereſſe der landwirthſchaftlichen Bevölkerung zu 
liegen. Wir wünſchen, daß ein geringer Unter⸗ 
richt im Sommer durch eingehenderen Unterricht 
im Winter ausgeglichen wird. Für die Ver⸗ 
ringerung der Ausgaben der Landwirthe iſt eine 
Verbilligung der Frachten für alle landwirthſchaft⸗ 
lichen Rohſtoffe und Produkte dringend nöthig. 
Zum Schluſſe ſeiner Rede empfiehlt Abg. v. Zedlitz 
die Politik der Sammlung aller produktiven 
Stände. 

Abg. Kloſe (Ctr.) wendet ſich gegen die 
geſtrigen Auslaſſungen des Abg. Hirſch und des 
Abg. Gothein; er erklärt die Auffaſſungen Beider 
aus dem Mangel an praktiſcher Erfahrung. 

Abg. Pohl (frſ. Verg.) bedauert, daß der 
Lehrſtuhl für landwirthſchaftliche Maſchinen an 
der Univerſität Königsberg nicht beſetzt ſei, ſondern 
von einem Profeſſor im Nebenamt beſetzt gehalten 
werde. Durch Verwendung von Maſchinen könnten 
die theuren Arbeiter geſpart werden. 

Abg. Dr. Hirsch (frſ. Vp.) wendet ſich gegen 
diejenigen Vorredner, die ihm Mangel an Sach⸗ 
kenntniß vorgeworfen; er wiſſe auf Grund ſeiner 


Studien von der Landwirthſchaft mehr als manche 


Herren von Handelsverträgen oder von ſtädtiſchen 
Arbeiter⸗Verhältniſſen, von denen ſie hier reden, 
ohne eine Ahnung davon zu haben. 

Abg. Dr. Becker (Ctr.) meint, die Verhält⸗ 
niſſe der ländlichen Arbeiter zu regeln, ſei wichtiger, 
als die Kanalvorlage; namentlich ſei die von allen 
Seiten gewünſchte Aufenthalts⸗Verlängerung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter dringend nöthig. 

Die Abgg. Lüders (fıloni.) und Graf 
Schwerin (konſ.) legen an ziffermäßigen Beiſpielen 
dar, daß die Verzinſung des in kleinem ländlichen 
Beſitze angelegten Kapitals noch geringer ſei, als 
des im Großbeſitz angelegten Kapitals. 

Miniſter v. Hammerſtein ſagt zu, für die 
Erſchließung neuer Kalilager ſorgen zu wollen. 
Für den Schutz der landwirthſchaftlichen Arbeit 
ſei er ſtets eingetreten, und er werde dieſen ſeinen 
Kurs nicht mehr ändern. Zur Sicherung der 
Einfuhr unſerer Lebensmittel brauchten wir aller⸗ 
dings keine Flotte, wohl aber zur Erhaltung der 
Stellung und des Anſehens, das wir uns in der 
Welt erworben. 

Abg. v. Wangenheim (fonf.) vertheidigt den 
Abg. Dr. Hahn gegen Vorwürfe des Abg. 
v. Sanden. 

Nachdem Abg. Dr. Friedberg (natl.) hierauf 
die agitatoriſche Thätigkeit des Bundes der Land⸗ 
wirthe getadelt, wird die weitere Berathung auf 
Freitag verſchoben. 


China. In Peking, der Hauptſtadt Chinas, 
ſcheints eine Pal aſtrevolution gegeben zu 
haben. Eine Meldung aus Shanghai beſagt: 
Durch einen vom Kaiſer Kwangſu unterzeichneten 
Erlaß wird der 9 Jahre alte Sohn des Prinzen 
Tuano, Namens Putſing, zum neuen Kaiſer 
ernannt. Dieſer wird am 31. Januar den Thron 
beſteigen. — Trifft die Meldung zu, ſo hat die 
Kaiſerin⸗Regentin ihren Neffen jedenfalls zur 
Abdankung gezwungen. Dieſer war ſchon immer 
nur Strohmann, und eine Strohpuppe wird auch 
der neue Kaiſer ſein. — Die chineſiſchen 
Piraten treibens herrlich. Sie verſuchten, durch 
ihre jüngſten Erfolge ermuthigt, aufs Neue von 
den ausländiſchen Handelshäuſern in Kanton 
Geld zu erpreſſen. Bei Nichtzahlung wollen ſie 
Dynamitattentate verüben. Die chineſiſchen Be⸗ 
hörden haben die fremden Konſuln um Rath 


gefragt. „Waſchlappen“ iſt der paſſende Name 
Ne die Regierungsbeamten im „himmliſchen 
eiche“. 


Dom Cransvaalkrieg. 


Eine, von uns geſtern bereits mitgetheilte 
amtliche Meldung des Generals Bul ler an 
das Londoner Kriegsamt beſagte, daß General 
Warren ſeinen Sturmangriff auf den von den 
Buren innegehabten Spionskop ausgeführt 
und dieſe hochwichtige Poſition genommen 
habe. Dieſe Meldung entfeſſelte in London 
natürlich einen Sturm von Jubel und Begeiſte⸗ 


rung, der ſich indeſſen bald legte, als die Einzel⸗ 


heiten des Vorganges bekannt wurden. Dieſe 
laſſen einen entſcheidenden Erfolg der Engländer 
nicht nur zweifelhaft erſcheinen, ſondern direkt 
erkennen, daß ein ſolcher nicht erzielt worden iſt. 
Die Buren vertheidigten den Berg durch ein 
ſurchtbares Gewehrfeuer, das unter den britiſchen 
Truppen entſetzliche Verheerungen anrichtete. Als 
dieſe aber trotzdem einen Theil des Berges zu 
gewinnen vermochten, da ſahen ſie nur noch, wie 
eine kleine Kolonne Buren den Rückzug antrat. 
Es handelt ſich bei dem aufgebauſchten Sieges⸗ 
telegramm der Engländer daher um nichts weniger 
als einen ſchweren Verluſt engliſcher Soldaten 
und die Beſitzergreifung einer keineswegs bedeuten⸗ 
den Poſition. Die Buren ſtehen noch 
auf dem Spionskop und werden die Briten 
wahrſcheinlich ſchnell zum Rückzug drängen. Man 
wird zweifellos, wie in allen voraufgegangenen 
Fällen, fo auch bei diefem neueſten Siegestelegramm 
bald erfahren, daß der britiſche „Sieg“ in 
Wahrheit eine Niederlage war. 

Beachtenswerth iſt noch eine Meldung der 
Londoner „Times,“ die gewiß den britiſchen 
Intereſſen wohlwill. Der „Times“ wird nämlich 
aus Spearmans Camp von Dienſtag gemeldet: 
Das Feuer dauerte heute den ganzen Tag an, den 
engliſchen Truppen iſt es nicht gelungen, weiter 
vorzudringen. Die Buren hatten mehr Geſchütze 
und ſind, nachdem ſie den von ihnen beſetzten 
Höhenrücken, der ſich faſt ununterbrochen vom 
Drakensberg mehrere Meilen oſtwärts erſtreckt, 
befeſtigt haben, gerüſtet für einen Kampf von 
faft unabſehbarer Dauer. — Das wird 
wohl zutreffen! 


* Gollub, 24. Januar. In der Haupt⸗ 
verſammlung des Männer⸗Geſangvereins wurden 
die Herren Maaß zum Vorſitzenden und Geyer 
zum Dirigenten gewählt. — In der Schütz e n⸗ 
gilde legte der Kaſſirer, Herr Tucher, ſein Amt 
nieder und ſchied aus der Gilde aus. An ſeiner 
Stelle wurde Herr Jakob Lewin gewählt. 

Danzig, 25. Januar. Das auf der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft neu erbaute Ka⸗ 
nonenboot „Jaguar“ hatte unlängſt im 
Marianen⸗Archipel einen ſchweren Orkan zu 
beſtehen. Schiff und Maſchinen bewährten ſich 
dabei glänzend. 

Marienburg, 25. Januar. Der Marien⸗ 
burger Obſt⸗ und Gartenbau⸗Verein wird in 
den nächſten Tagen an geeignete Perſonen in der 
Provinz Weſtpreußen Aufforderungen ſenden, 
welche die Gründung eines Provinzial⸗ 
O bſtbauvereins bezwecken zwecks Hebung 
der Obſtkultur durch gemeinſame Arbeit, ſach⸗ 
gemäße Pflege und Belehrung in der Behandlung 
der Obſtbäume, Abhalten von Obſtmärkten, Aus⸗ 
ſtellungen, Förderung der beſten Sorten ꝛc. Es 
ſoll dieſerhalb gegen Ende Februar hierorts 
eine Verſammlung abgehalten werden. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 24. Januar. 
Der Koloniſt Jarek aus Jakrzewske war in der 
Neuhofer Forſt beim Fällen von Bäumen be⸗ 
ſchäftigt. Als ein Stamm ins Schwanken gerieth, 
wollte J. eiligſt davonlaufen, doch wurde er von 
dem Stamm getroffen und auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Der Verunglückte hinterläßt eine ſtarke 
Familie. 

* Dt. Krone, 23. Januar. Heute Nach⸗ 
mittag entgleiſte der Kleinbahn zug 
der Strecke Dt. Krone⸗Virchow auf der Klaus⸗ 
dorfer⸗Chauſſee nahe der Stadt. Die Infaſſen 
konnten ſich durch Herabſpringen retten. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. Der Unfall ſoll 
dadurch entſtanden ſein, daß in Folge des Thau⸗ 
wetters die Schienen mit Schmutz und Steinen 
bedeckt waren. 

* Memel, 23. Januar. Ein Unfall, der 
unter Umſtänden die ſchwerſten Folgen hätte 
haben können, hat ſich geſtern Abend im Stadt⸗ 
theater zugetragen. Als im erſten Zwiſchenakt 
die große Klappe über dem Kronleuchter zu 
beſſerer Ventilation geöffnet wurde, fiel aus der 
beträchtlichen Höhe ein etwa 30 cm langer, 
ſchwerer, eiſerner Schraubenſchlüſſel, den ein Gas⸗ 
arbeiter dort hatte liegen laſſen, ins Parket herab. 
Eine junge Dame wurde am Kopfe getroffen 
und erlitt eine Hark blutende, erfreulicher Weiſe 
aber nicht gefährliche Verletzung, eine daneben 
ſitzende andere junge Dame eine leichte Contuſion 
an der linken Schulter. Ein Glück dabei war, 
daß beide Damen im Geſpräch mit Nachbarinnen 
waren und ſich daher etwas zur Seite geneigt 
hatten, ſonſt wäre der Unfall wohl kaum jo 
glücklich abgelaufen. Die verletzte Dame wurde 
mittelſt Droſchke nach Hauſe gebracht. 

Bromberg, 25. Januar. Vermißt 
wird ſeit einigen Tagen die Rentiere v. K. von 
hier. Zuletzt iſt ſie mit ihrer fünfjährigen Tochter 
am Ufer der Brahe gehend geſehen worden. Frau 
v. K. litt an hochgradiger Nervoſität und man be⸗ 
fürchtet, daß ein Ungluͤck vorliegt. 

x Inowrazlaw, 25. Januar. Das in der 
Kirchhofſtraße belegene Hausgrundſtück des Maler⸗ 
meiſters G. Nothmann iſt durch gerichtlichen 
Verkauf für 22000 ** in den Beſitz des 
ieſigen Vorſchußvereins übergegangen. 
. 2 . 24. Januar. Tauſch⸗ 
geſchäft.] Der Tiſchlermeiſter Emil E., der am 
20. November v. Is. auf dem Jahresfeſt der 
Müllerinnung einen Paletot entwendet hatte, wurde 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, doch 
rechnete das Gericht, da er ſeit dem 6. Dezember 
zich in Unterſuchungshaft befindet, einen Monat 
als verbüßt an. Nach der Publikation des Er⸗ 
kenntniſſes ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte 
ſchon am 12. Dezember aus der Haft entlaſſen 
wurd weshalb der Vorſitzende den Amtsanwalt 


erſuchte, gegen das Erkenntniß die Berufung ein⸗ 
zulegen. 


— 
Thorner Nachrichten. 
A Thorn, 26. Januar. 

[Kaiſersgeburtstag.] Der Zapfen⸗ 
ſtreich heute Abend und das gs a 
früh fallen wegen der Trauer im Kaiſerhauſe aus; 
nur das Choralblaſen vom Rathhausthurm findet in 
der üblichen Weiſe ftatt. 

$* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Johannes Schulz aus Berlin iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Putzig zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

Dem Gymnaſiallehrer Dr. Treichel, früher 
am Real⸗Gymnaſium zu St. Petri zu Danzig, iſt 
vom Sultan der Osmanie⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen. Dr. Treichel iſt gegenwärtig Leiter der 
deutſchen Schule in Konſtantinopel. 

Der Gefangenenaufſehdr Müller II in Culm 
iſt als Gerichtsdiener an das Landgericht in 
Graudenz verſetzt worden. 

Die Wahl des Kreisphyſikus Dr. Pfeifer 
zum Rathmann der Stadt Roſenberg iſt beſtätigt 
worden. 

Der Werft⸗Verwaltungsſekretär Reuter in 
Danzig iſt zur Dienſtleiſtung in das Reichs⸗Marine⸗ 
Amt berufen. 

* [Der Handwerker-Verein! veranftaltete 
geftern Abend im kleinen Saale des Schützenhauſes 
wieder einen Vortragsabend, den erſten im neuen 
Jahr, zu dem ſich ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden hatte, darunter auch viele Damen. Der 
Vereinsvorſitzende, Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
begrüßte die Erſchienenen zum neuen Jahr und 
zugleich neuen Jahrhundert und wies darauf hin, 
daß für uns in Thorn die vergangenen hundert 
Jahre, die wir unter Preußens Herrſchaft verlebt 
haben, eine Zeit glücklicher Entwickelung geweſen 
iſt. Wir hätten deshalb ganz beſondere Veran⸗ 
laſſung, jetzt bei der Jahrhundertwende unſeres 
Herrſcherhauſes zu gedenken. Redner ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf unſeren Kaiſer Wilhelm II., 
das von der Verſammlung lebhaft aufgenommen 
wurde. Alsdann hielt Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz den angekündigten Vortrag über 
„Thorn im 19. Jahrhundert“. Er führte aus, 
daß das vergangene Jahrhundert für uns Preußen 


und Deutſche ungemein bedeutungsvoll geweſen iſt, 


und daß wir Thorner mit Stolz ſagen können: 
auch unſere Stadt hat mit nimmer raſtendem 
Eifer mitgerungen und miterrungen; Thorn iſt 
nicht zurückgeblieben, ſondern hat an allen Erfo 
und Errungenſchaften des Jahrhunderts lebhaften 
Antheil genommen. Thorn war zu Ende des 18. 
Jahrhunderts durch ſchwere Schickſalsſchläge fo 
niedergedrückt wie kaum je zuvor; es begann das 
19. Jahrhundert mit kaum 6000 Einwohnern, 
während es deren am Ende des Jahrhunderts 
32 bis 33 000 (einſchließlich der Militärbevölke⸗ 
rung) zählt. Auch die Steuerkraft hat ganz 
außerordentlich zugenommen; ſo betrug die Ge⸗ 
bändeſteuer in Thorn 1866 13000 Mark, 1890: 
40 000 Mark, 1899 aber 87 000 Mark, und 
das geſammte Staatsſteuerſoll 1866: 120 000 
Mark, 1890: 209000 Mark, 1899: 334000 
Mark. Die Gemeindeſteuer ift gleichfalls gewaltig 
geſtiegen; fie beirug 1870: 100000 Mark, 1890: 
278 000 Mark, 1899: 510000 Mark. Redner 
ſchilderte dann eingehend den Aufſchwung, den unſere 
Stadt beſonders in der zweiten Hälfte des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts genommen hat, nachdem 
fie Eiſenbahnverbindung nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin erhalten hatte, hob die Ausſicht auf 
neue Bahnen nach Leibitſch, Scharnau 2. hervor 
und verweilte dann längere Zeit bei dem Stadt⸗ 
bilde, das von feiner Alterthümlichkeit nichts 
Weſentliches eingebüßt, durch den neuen Artushof, 
die Garniſonkirche, den Altſtädt. Kirchthurm! ꝛc. 
aber eine bedeutende Verſchönerung erfahren hat. 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der Stadt 
Thorn im neuen Jahrhundert ein kräftiges Weiter⸗ 
und Aufblühen beſchieden ſein möge. — Der 
intereſſante Vortrag, über den wir in der 
nächſten Nummer noch ausführlicher berichten 
werden, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
— Herr Oberlehrer Hollmann erklärte dann 
in Beantwortung einer Briefkaſtenfrage in ein⸗ 
gehender Weiſe die Herſtellung und Verwendung 
von flüſſiger Kohlenſäure und flüſſiger Luft. Nach 
Erledigung einiger weiteren Anfragen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung ſoll 
ſchon in der kommenden Woche ſtattfinden. 

* [Der oſtdeutſche Strom- und Binnen⸗ 
chiffer⸗Verein] der auch in Thorn zahlreiche 
Mitglieder hat, wird am Dienſtag den 30. d. M., 
in Danzig ſeine Generalverſammlung abhalten. 

* Vereinigung.) Durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder ſind die 
Kolonie Neu⸗Weißhof, die Kolonie an der Culmer 
Chauſſee und der Pionierübungsplatz von dem 
Gutsbezirk Weißhof abgetrennt und mit der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn vereinigt. 


kirche wurde bekanntlich nach dem Thorner Blut⸗ 
gericht den Katholiken àberwieſen. 1 

[Die 26. Maſtvieh⸗Ausſtellug 
in Berlin) findet am 9. und 10. Mai d. J. 


1 * 
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zuſchuß. 
Arys, 
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wieder in den Hallen des Central⸗Viehhofes ſtatt. 
Das Komitee liefert die von den Herren Preis⸗ 
richtern zuerkannten Geldpreiſe, eine Goldene 
Nathuſius⸗ und die erſorderlichen Silber⸗ und 
Bronce⸗Medaillen, auch ſind ihm vom Miniſterium 
für Landwirthſchaft ſieben Bronce⸗Statuetten zu 
Züchter⸗Ehrenpreiſen zur Verfügung geftellt, ebenſo 
ſtiftete der Klub der Landwirthe wieder einen 
Ehrenpreis für Züchter. Das Miniſterium hat bei 
dem Kaiſer die Bewilligung einer goldenen 
Staats⸗Medaille beantragt, die als Erſter Ehren⸗ 
preis für hervorragende züchteriſche Leiſtung ver⸗ 
liehen werden kann. Sie iſt diesmal in erſter 
Linie für die Abtheilung „Junge Rinder“ be⸗ 
ſümmt, wenn eine genügende Zahl von Aus⸗ 
ſtellern ſich mit ſelbſtgezogenen Thieren an der 
Konkurrenz um biefen „höchſten Ehrenpreis“ be⸗ 
theiligt. Andernfalls wird ſie auf eine andere 
Abtheilung übertragen werden. Am Abend des 
erſten Ausſtellungstages iſt wieder die Aus⸗ 
ſchlachtung mehrerer, namentlich prämiirter Thiere 
oder ſolcher Ausſtellungs⸗Thiere in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die in Abtheilung D. „Fütterungs⸗ 
Verſuche“ angemeldet werden. Bei dem zunehmen⸗ 
den J tereſſe und Verſtändniß für Aufzucht und 
Maſt von Geflügel ſoll auch in dieſem Jahre 
am zweiten Ausſtellungstage, im Anſchluß an die 
anderen Ausſchlachtungen eine Schau von aus⸗ 
geſchlachtetem Maſt⸗Geflügel verbunden werden. 
Eine Preisrichteramt für die Ausſtellung haben 
u. A. übernommen: Donner, Königl. Amts⸗ 
rath, Steinau bei Tauer, Seer Königl. Amts⸗ 
rath Niſchwitz bei Güldenhof, Prov. Poſen, 
Wendland, Königl. Oekonomierath, Meſtin 
bei Mühlbanz, Prov. Weſtpreußen. 

„[Deutſch⸗Alexandrowoer Grenz⸗ 
verkehr, Tarifheft 1.] Nachdem die 
Handelskammer in Thorn unlängſt mit Rück⸗ 
ſicht auf den zunehmenden Futtermittel⸗ (Kleie) 
Verkehr von Rußland die Eiubeziehungen der 
Stationen Alt⸗Carbe, Ambach, Aſcherbude, Auguſt⸗ 
walde, Brahnau, Crampa, Dt. Krone, Dratzig⸗ 
mühle, Erpel, Görsdorf, Guſow, Gutsdorf, Ja⸗ 
downik, Lottin, Maximilianowo, Plietnitz, Ro⸗ 
zuiaty Rynarſchewo, Schirpitz, Schlüſſelmühle, 

Stöwen, Weichſelthal, Werdum, Widau, 
Wiederau, Wierſchoslawitz und Wonſoſch in das 
Tarifheft 1 für den Deutſch⸗Alexandrowoer Grenz⸗ 
verkehr (Tariftabelle J. Richtung von Rußland) 
bel der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg be⸗ 
antragt hat, haben die genannten Güterab⸗ 
fertigungsſtellen Auftrag erhalten, innerhalb 2 
Wochen der vorgeſetzten Verkehrsinſpektion zu 
berichten, ob ein Bedürfniß zur Aufnahme der 
Stationen in das Tarifheft 1 des bezeichneten 
Verkehrs vorliegt. Es iſt hierbei die Zahl der 
im Laufe eines Jahres über Alexandrowo⸗Thorn 
durchſchnittlich eingehenden Wagenladungen ruſſi⸗ 
ſcher Kleie u. ſ. w. anzugeben. 

[Der Verbandstag der Ausſchuß⸗ 
mitglieder der Weſtpreußiſchen Raiff⸗ 
elſen vereine] fand Mittwoch in Danzig 
ſtatt. Herr Direktor Heller erſtattete Bericht über 
die Neuorganiſation der Danziger Raiffeifenfirma. 
Nach den Ausführungen des Vorfigenden hat fi 
die Neuorganisation vorzüglich bewährt. Hieran 
ſchloß ſich die Berichterſtattung über die Ent⸗ 
wicklung des Weſtpreußiſchen Verbandes. Danach 
iſt der Weſtpreußiſche Verband um zwölf Raiff⸗ 
eiſen⸗Genoſſenſchaften gewachſen und zählt heute 
150 Vereine, insgeſammt mit den anderen bei⸗ 
beigetretenen Genoſſenſchaften 178 Vereine. Der 
Umſchlag im Geldverkehr hat ſich gegen das Vor⸗ 
jahr um 3% Mill Mark höher, auf 14 / Millionen 
gegen elf, bei der Centralkaſſe geſtellt. Leider 
laſſen die Rückzahlungen der Vereine zu wünſchen 
übrig. Während fie im Vorjahre / Millionen 
Mark betrugen, iſt 1898,99 ſaſt gar nichts ein⸗ 
gegangen; nach Weihnachten 1899 ſind aller⸗ 
dings etwa 200 000 Mk. zurückgezahlt worden. 
An Bedarfsartikeln beſonders Getreide, wurden 
1898 für rund 2½ Mill. Mk., 1899 bereits 
für etwa 3 / Millionen Mk. abgeſetzt. Der 
Umſatz der Betriebskaſſen im Verkeht mit der 
Centralgeneſſenſchaftskaſſe hat ſich von 1¼ 
Millionen auf 4 Mill. geſteigert. Es wurde 
wähnt, daß das Kornhaus Pelplin mit etwa 
75 Mitgliedern im Vorfahre etwa 3 300 Tonnen 
Getreide umgeſetzt hat, und daß ſich in dieſem 
Jahre der Umſatz bedeutend ſteigern wird, da 
gegen das Vorjahr bis zur gleichen Zeit bereits 
500 Tonnen mehr angeliefert ſind. Weiter theilte 
Direktor Heller mit, daß die Erhöhung des 
Aktienkapitals der Weſtpreußiſchen Raiffeiſen⸗Or⸗ 
ganiſation von 5 auf 8—10 Millionen unbe⸗ 
diagt nöthig ſei. Hierauf referirte Herr 
Rittergutsbeſitzer Pferdemenges Rahmel über die 
Gründung der Centralgenoſſenſchaft für Viehver⸗ 
verwerthung in Berlin und empfahl den Auſchluß 
an die neue Vereinigung, die bei dem Viehver⸗ 
kauf ganz außerordentliche Vortheile biete. 

Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sofort beim Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Carthaus, Kreisausſchußſekretär 
und Gegenbuchführer der Kreisſparkaſſe, Gehalt 
2400 Mark jährlich; daſelbſt ein Kreisausſchuß⸗ 
Aſſiſtent, Gehalt 1000 Mark. — Zum 1. April, 
bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig 
1) Poſtſchaffner und e Gehalt je 900 
bis 1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; 2) Landbriefträger, Gehalt 700 bis 
1000 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
— Zum 1. April, beim Magiſtrat zu 

iſtratsſekretär, Gehalt 600 Mark und 
freie Dienſtwohnung im Werthe von 100 Mark. 
— Zum 1. April, bei der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Königsberg, 87 Anwärter für den 
Weichenſtellerdienſt, Gehalt je 900—1400 Mark 


2 m 60—240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder 


Dienſtwohnung; daſelbſt 10 Anwärter für 
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der Bahnwärterdienſt, Gehalt je 700 — 1000 Mark 
und 60— 240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder 
freie Dienſtwohnung; daſelbſt 21 Anwärter für 
den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt je 900 — 1200 
Mark und 60 — 240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß 
oder freie Dienſtwohnung. — Zum 1. April, bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Königsberg, mehrere 
Poſtſchaffner und Briefträger, Gehalt je 900 bis 
1500 Mark und 60—180 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu Königs 
berg, 2 Feuerwehrleute, Gehalt monatlich 59 bis 
89 Mark. — Zum 1. April, bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion Bromberg, 50 Anwärter für 
den Weichenſtellerdienſt, Gehalt je 900 — 1400 Mk. 
und 60—240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß oder 
freie Dienſtwohnung. — Sofort, beim Magiſtrat 
zu Gneſen, 2. Steuerſekretär, Gehalt 1800 bis 
2700 Mark und 10 Procent Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. — Zum 1. Februar, oder ſpäter, Gneſen, bei 
der Kleinbahn des Kreiſes Wittkowo, Bureaugehilfe 
und Materialien⸗Verwalter, Gehalt 1020 1200 
Mark und 120 M. Wohnungsgeldzuſchuß oder freie 
Wohnung; Bewerbungen ſind zu richten an das 
Königl. Landrathsamt Wittkowo. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Inowrazlaw, 4 Polizeiſergeanten, 
Gehalt je 1200 bis 1500 Mark und 50 Mark 
Kleidergeld. — Zum 1. Februar eventl. ſpäter, 
beim Landrathsamt Wittkowo, ein Bahnhofsvor⸗ 
ſteher bei der Kleinbahn des Kreiſes Wittkowo, 
Gehalt 1080 — 1260 Mark und 120 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 

(Nebenbahnvorlage.] Der dem Geſetz⸗ 
entwurfe welcher jetzt im Landtage eingebracht iſt, 
beigefügten kurzen Begründung entnehmen wir 
über die Förderung des Kleinbahn baues noch 
das Folgende: Die bisher bewilligten Staatsunter⸗ 
ſtützungen belaufen ſich auf 23 249 688 Mk., da⸗ 
von für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen mit vierzehn Kleinbahnen von 584 km 
Geſammtlänge auf 6591863 Mk.; die nur in 
Ausſicht geſtellten Staatsbeihilfen für Kleinbahnen 
auf 14458220 Mark, davon für Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Poſen mit acht Kleinbahnen von 
716 km Geſammtlänge auf 6 084 600 Mk. 

[Wer trägt die Koſten der Stra⸗ 
ßen reinigung?! Das Kammergericht in 
Berlin iſt in einer neulich getroffenen Entſcheidung 
der allgemeinen Auffaſſung entgegengetreten, daß 
die Koſten der Straßenreinigung zu denen der 
örtlichen Polizeiverwaltung zu rechnen wären. Der 
§ 3 des preußiſchen Geſetzes vom 11. März 
1850 beabſichtige nur, die Rechtsverhältniſſe be⸗ 
züglich der Tragung der Koſten zpwiſchen 
dem Staat und der Gemeinde zu regeln. 
Ueber die ſonſtigen Aufgaben der Gemeinden, 
zoie die Herſtellung, Reinigung, Entwäſſerung 
und Beleuchtung der Straßen, die Aufbringung 
dieſer Koſten und deren Vertheilung zwiſchen der 
Gemeinde und den Gemeindemitgliedern hätte dies 
nur die Polizeiverwaltung behandelnde Geſetz vom 
11. März 1850 nichts beſtimmt und nichts be⸗ 
ſtimmen wollen. Hierzu bemerkt die „Deutſche 
Juriſtenzeitung“: Dieſe Auslegung des Geſetzes 
erſcheint denn doch zu eng. Die Reinigung der 
Straßen iſt eine polizeiliche Maßregel, wie der 
Miniſter des Innern ſchon früher ausgeſprochen 
hat. Dies folgt aus der allgemeinen Aufgabe 
der Polizei, auch für das ſanitäre Wohl der 
Bürger zu ſorgen. Inſofern gehören die Koſten 
der Straßenreinigung auch zu den Koſten der 
örtlichen Polizeiverwaltung und find von der G e- 
meinde zu tragen. 

* [Der llebergang über das 
Weichſeleis iſt wegen der jetzt bereits damit 
verbundenen Lebensgefahr von morgen früh ab 
polizeilich geſperrt. b 

„ (Gerettet! wurden geſtern Nachmittag 
2 Knaben vom Tode des Ertrinkens in der Weichſel 
durch den Knaben Mar Fenske, Sohn des 
Schuhmachermeiſters F. Fenske hierſelbſt. 

[Polizeibericht vom 26. Januar.] 
Zugelaufen: Ein junger ſchwarzbrauner 
Hund bei Mehr lein, Friedrichſtraße 2/4. 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 

Warſchau, 26. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,98 Meter, gegen 
175 eter geſtern 


§ Po dgorz, 25. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Gemeindeverordneten kamen 
von neun Punkten in öffentlicher Sitzung acht 
zur Erledigung. Auf Anregung des Miniſteriums 
und der Regierung ſoll die Einführung einer 
neuen Grundſteuerordnung erfolgen, die die Ent⸗ 
laſtung der kleineren Grund⸗ und Hausbeſitzer 
bezweckt. Da ſich die hieſigen Verordneten davon 
einen unmerklichen Nutzen verſprechen, wurde 
die Reform abgelehnt. Es ſind in letzter Zeit 
Angebote eingelaufen über Spiritus⸗, Acetylen⸗ 
und Elektrieitätsbeleuchtung, unter Anderen auch 
von der Elektrieitätsgeſellſchaft zu Königsberg, die 
ſich ſogar erbietet, die geſammte Einrichtung auf 


eigene Koſten zu übernehmen. Die Verſammlung 


beſchließt, dieſem Projekt ohne jegliche Gebundenheit 
näher zu treten. Im Jahre 1899 hat der 
Eiſenbahnfiskus 3136 Mk. zur Kommunalſteuer 
beigetragen, der höchſte bisher gezahlte Betrag. 
Die Beträge für Jahresrechnungen der Meiſter 
Ullmann (92,78), Golaſchewski (48) und Procknow 
(276,67) worden bewilligt. — Die Feuerkaſſen⸗ 
beiträge fürs 2. Halbjahr ſind fällig. — In der 
Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. haben die 


hieſigen Lokale unbeſchränkte Pollzeiſtunde. 


Culmſee, 24. Januar. In der heuti⸗ 
gen Stadtverordnetenſitzung wurden 
die Herren Zimmermeiſter Welde als Vorſteher, 
Zuckerfabrikdirektor Berendes als Stellvertreter, 
Kaufmann Jakob Wittenberg als Schriftführer 
wieder⸗ und Kaufmann J. Sternberg als Stell⸗ 
vertreter neu gewählt. 


* Von der ruſſiſchen Grenze, 25. 
Januar. [Große Gründung in Lodz.] Eine 
Gruppe ruſſiſcher und franzöſiſcher Kapitaliſten be⸗ 
abſichtigt eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grund⸗ 
kapital von 6 000 000 Rubel zu bilden und in 
Lodz eine Baumwollmanufaktur zu 
gründen. 


vermiſchtes. 


Das deutſche Kai ſerhaus hat einen 
ſchweren Ver luſt erlitten: Herzogin Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein, die Mutter der Kaiſerin 
Auguſta Viktoria, iſt Donnerſtag Mittag in 
Dresden, wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, 
geſtorben. Das Kaiſerpaar iſt bereits dort ein⸗ 
getroffen; die großen Hoffeſtlichkeiten ſind abge⸗ 
ſagt. Die in den letzten Tagen im Befinden der 
Kranken eingetretene Beſſerung hat leider keinen 
Beſtand gehabt, im Gegentheil; in der Nacht zum 
Donnerſtag trat eine Verſchlimmerung ein, die 
zum Tode führte. — Die Herzogin war als Prin⸗ 
zeſſin Adelheid zu Hohenlohe⸗Langenburg als 
jüngſtes Kind des Fürſten Ernſt und feiner Ge⸗ 
mahlin Feodora-Prinzeſſin von Leiningen, am 
20. Juli 1835 geboren. Am 11. September 
1856 vermählte ſie ſich mit dem Herzog Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein, aus welcher Ehe ein Sohn 
und vier Töchter entſproſſen. Herzogin Friedrich 
hatte ungemein trübe Lebenserfahrungen durch⸗ 
machen müſſen, und ſelbſt die höchſte Freude ihres 
Lebens, die Verlobung ihrer älteſten Tochter mit 
dem damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen, 
wurde ihr vergällt durch den höchſten Schmerz 
ihres Lebens; bei dem officiellen Verlobungsakt 
am 2. Juni 1880 trug die hohe Frau Trauer 
um den im Januar vorher geſtorbenen Gemahl. 
Seit dem Jahre 1887 lebte Herzogin Friedrich 
in Dresden. Sie intereſſirte ſich lebhaft für 
ſchöne Künſte, auch war ſie eine begeiſterte 
Freundin der Natur. Die mannigfachen trüben 
Lebensſchickſale der hohen Frau hatten auf den 
Geſundheitszuſtand ſehr ungünſtig eingewirkt. 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
trug ſich Mittwoch früh auf der Station Schön⸗ 
hauſer Allee in Berlin zu, indem ein Güterzug 
entgleiſte. Die Maſchine hatte die Weiche bereits 
paſſirt, als ſie an der folgenden Kreuzung aus 
dem Geleiſe ſprang. Die nachfolgenden Wagen 
ſchoben die Lokomotive bei Seite und warfen ſie 
vollſtändig um, ſo daß die Räder nach oben 
ſtanden. Der Maſchinenführer Kloß und der Heizer 
Wende hatten verſucht, ſich durch Abſpringen in Sicher⸗ 
heit zu bringen. In dem Augenblick aber, in dem dies 
thaten, erfolgte das Unglück. Wende ſtürzte unter 
die Maſchine und wurde zermalt. Kloß wurde 
durch das aus dem Keſſel herausſtrömende kochende 
Waſſer am ganzen Körper entſetzlich verbrüht. 
Die nachfolgenden Wagen ſchoben ſich über⸗ und 
untereinander. Der Wagen des Zugführers 
wurde zertrümmert und der Beamte leicht verletzt. 
auch ein Bremswagen wurde zerſplittert und der 
auf dieſem ſitzende Bremſer auf dem Bahnkörper 
geſckleudert. Er erlitt einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels. 

Die Speiſekarte zur Königlichen 
Mittagstafel am letzten Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt in Berlin führte der Gepflogenheit 
unſeres deutſchen Herrſcherhauſes gemäß ſämmtliche 
Gerichte in deutſchen Bezeichnungen auf. Sie 
lautete folgendermaßen: 

Kraftbrühe. 

Gedämpfter Zander. 
Schmorfleiſch mit Gemüſen. 
Rehſchnitten auf italieniſche Art. 

Trüffelpudding. 

Metzer Hühner, Früchte, Salat. 
Schokoladen — Sahnenſpeiſe. 

Nachtiſch. 

Vielleicht nehmen ſich die deutſchen Gaſthof⸗ 
beſitzer, Gaſtwirthe u. ſ. w. an dem rühmlichen 
Vorgange unſerer Kaiſerlichen Familie endlich auch 
ein Beiſpiel, ſtatt das Gefühl guter Deutſchen, 
wie vielfach noch geſchieht, mit unglaublichem 
Speiſen⸗Kauderwelſch zu verletzen. 

Der Frühling iſt da — in Italien. 
Aus Mailand wird geſchrieben: Der für Italien 
außerordentlich harte Winter dieſes Jahres iſt ſeit 
einigen Tagen prächtigem Frühlingswetter gewichen 
In den klimatiſch bevorzugten Landesſtrichen am 
ſüdlichen Alpenabhang und an den Ufern der 
lombardiſchen Seeen ſteigt die Temperatur in der 
Sonne bis zu 26 Gr. Celſius. An dem tief⸗ 
blauen Himmel iſt kein Wölkchen zu erblicken, und 
unter den warmen Sonnenſtrahlen blühen raſch 
die Roſen und Veilchen auf und ſchwellen die 
Knoſpen der Mandel- und Pfirſichbäume. 

Fünflinge Nach Warſchauer Blättern 
hat kürzlich eine Bäuerin im Dorfe Maiki bei 
Mlawa fünf Kinder (vier Knaben und ein Mäd⸗ 
chen) geboren. Sowohl die Mutter, wie die 
Kinder ſollen ſich wohl befinden. Die Mutter 
iſt 29 Jahre alt und lebt in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen. 

Eine Kartenpartie auf Tod und 
Leben. Aus Lemberg wird berichtet: In Przemysl 
fand zwiſchen den Akademikern K. und R., welche 
Beide um ein Mädchen warben, ein ſogenanntes 
amerikaniſches Duell ſtatt. Die Entſcheidung 
wurde mittels einer Partie Piquet herbeigeführt. 
Der verlierende Akademiker R. ſchoß ſich eine 
Revolverkugel durch die Lunge. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

— 


neueſte Nachrichten. 


Dresden, 25. Januar. Der ſächſiſche Hof 
legte für die verſtorbene Herzogin Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein von morgen ab auf 8 Tage 
Trauer an. 


Dresden, 25. Januar. Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein und der Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg ſind hier eingetroffen und haben ſich ſofort 


in das Trauerhaus begeben. — Der Kaiſer 


und die Kaiſerin haben im Reſidenzſchloß Wohnung 
genommen. 

Berlin, 25. Januar. Die heutige General⸗ 
verſammlung des Vereins Berliner Getreide⸗ und 
Produktenhändler ermächtigte den Vorſtand, die 
erforderlicheu Schritte zu: Wieder herſtellung 
einer Produktenbörſe und Reorganiſation 
des Frühmarktes auf der Baſis zu thun, die in 
den Verhandlungen der Vereinsdelegirten mit den 
Vertretern der Regierung und der Landwirthſchaft, 
welche am 15. d. Mis. abgeſchloſſen wurden, 
gewonnen wurde. 

Ro m, 25. Januar. Der Papſt empfing 
heute den ruſſiſchen Miniſterreſidenten Tſcharykow, 
welcher im Namen des Kaiſers von Rußland 
deſſen Neujahrswünſche überbrachte. 

Konſtantinopel, 25. Januar. Die 
zehntägige Quarantäne, welche für die Herkünfte 
aus Maskat angeordnet iſt, iſt auf die Herkünfte 
aus dem ganzen arabiſchen Küſtengebiete vom 
Golf von Oman bis Aden, Letzteres ausgenom⸗ 
men, ausgedehnt worden. 

Shanghai, 25. Januar. Die Frage be⸗ 
treffend die Ausdehnung der hieſigen franzöſiſchen 
Niederlaſſung iſt endgiltig geregelt worden. Die 
Vereinbarungen werden am 14. März d. Js. in 
Kraft treten. Die Grundfläche der neuen Nieder⸗ 
laſſung iſt ein und ein halbes Mal größer als 
die der gegenwärtigen. 5 

Sydney, 25. Januar. Hier iſt ein Werft⸗ 
arbeiter von einem leichten Peſtanfall er⸗ 
griffen worden. a 

Dresden, 26. Januar. Die Herzogin 
Mutter verſchied nach einer äußerſt unruhig 
verbrachten Nacht ohne Todeskampf im Beiſein 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, 
der Herzogin Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗ 
Holſtein und der Prinzeſſin Feodora. Das Kaiſer⸗ 
paar verblieb bis zum ſpäten Abend im Trauer⸗ 
hauſe. Die Beſtattung wird auf Schloß Prim⸗ 
kenau ſtattfinden. 

London, 25. Januar. Nach einem Telegramm 
der „Daily Mail“ erlag General Woodgate der 
Verwundung, die er bei dem Sturme auf Spions⸗ 
kop am Dienſtag erhielt. 

Berlin, 26. Januar. Nach einem Brüſſeler 
Privattelegramm hatte General Warren am 
Dienſtag nur eine vorgeſchobene Poſition der 
Buren, einen kleinen Hügel, nicht aber den 
Spionskop ſelbſt beſetzt. (Vergl. den Artikel „Vom 
Transvaalkrieg.“) 

London, 26. Januar. (Tel.) General 
Buller meldet unterm 25. Mittags: 
Ich bedauere, melden zu müſſen, daß, 
n erfahre, General Warren 
den Spionskop in der Nacht zu heute 
hat wieder aufgeben müſſen. (Bravo!) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


orn. 
Waſſerſtand am 26. Januar um 7 Uhr Mor 
-+ 1,68 Meter. Lufttemperatur: + 2 Grad 2 
Wetter: trübe. Wind: W. — Eisverhältniſſe 
unveräadert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 27. Jauuar: 
wolkig, theils heiter, Niederſchläge. Windig. 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 55 Minuten, Untergang 
5 Uhr 4 Minuten 
Mond Aufgang 4 Uhr 39 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 2 Minuten Nachmittags. 
Sonntag, den 28. Januar: Meiſt bedeckt, wolkig. 
feuchtkalt, Niederſchläge. Windig. Sturmwarnung. 
Montag, den 29. Januar : Ziemlich kalt, Nieder⸗ 
ſchläge. Wolkig. Windig. 
Dienſtag, den 30. Januar: Normale Temperatur, 
wolkig, vielſach bedeckt. Stellenweiſe Niederſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schinhkourje. 
26. 1.1 25.1 


Nahe Null, 


Tendenz der Fondsbörſe feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 16,30 | 216,35 
Warſchau 8 Tagge 215,85 216,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 Sur 84,60 ‚5 
Preußiſche Konſols 3 . 88,90 88,90 
Preußiſche Konſols 3½% m „„ 98,90 98,90 
Preußiſche Konſols 3½¼% abg. 98 90 98,90 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ „90 89,— 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 98,90 99,— 
Weſtpr. Pandbriefe 3% neul. II. | 86,20 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . | 94,50] 94,70 
Poſener Prandbriee 3½% „ 95,40 95,40 
Poſener Pfandbriefe 4% « 1101,70 ] 101,30 
Polniſche Plandbrie e 4½% .. 98,10] 98,— 
Türkiſche Anleihe 1% C 5 26,35 | 26,40 
Italieniſche Rente 4% : « .: . 94,20] 94,25 
Rumänische Rente von 1894 4% .. | 8360] 83,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 193,90 193,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 1208,20 ] 208,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 124, — | 124,— 
Thorner Stadt: Anleihe 31/5.» 1 ——| —— 

Weizen: Loco in Nem-Yorf . . 74½ | 74% 

Spiritus: 50er loco. . 

Spiritus: 70er loco 46,90] 47,— 


Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard⸗Zinsfuß 7%. 


Unübertrofien zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MIYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


L 


* 


Polizeiliche Bekanntmachung. * 

Die auf der Eisdecke der Weichfel hier ſelbſt 
für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird von 
morgen früh ab geſperrt, weil ſie nicht mehr = 
ſicher iſt. 9 


cherlbräu. 


Bockbier 


vorzüglich in Geſchmack, 
unerreicht in Qualität und Bekömmlichkeit, 


Thorn, den 26. Januar 1900 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Das Handelsgeihäft K. Soppart > 
in Thorn hat der Maurermeiſter 


2 
* 


ENT! DES q N 7 „ | 
> RE e 


e der 


Die 


Geueralverſammlung 


unterzeichneten Genoſſenſchaft wird 
Sonntag, d. 4. Februar d. J. 
um 4 Uhr Nachmittags 
im Saale des Herrn Buchholz in 
Siemon ſtattfinden. 


Am 31. Januar, Artushof: 


CONCERT | 
mile Herzog, 


Anton Förster. 


Karten 3 M., Stehpl. 2 x 11 
Aung 7% Meg IM. 


E. F. Schwartz. 


Am Montag, den 29. d. 


Hermann Soppart . b empfehlen Tages Ordnung. a 
in Thorn auf Grund des gerichtlichen f 155 1 51. Vorlegung des Rechen waftsberichts über 
Pachtvertrages vom 15. Januar d. Is. in Gebinden, Syphons, Krügen und Flaschen. 0 die een Ves Menges 

; er die Vertheilung des Neingewinnes ; 
bis zum 1. Juli 1904 übernommen und Hochachtungsvoll Annahme der Bilanz; Ertheilung der 
— m Geſchäft unter bisheriger Plötz & Meyer, 8 dem Vorſtande und dem Auſichts⸗ 

Die Prokura auf ihn iſt erloſchen. Biergroßhandlung, 2. Feſtſetzung a) der Quote, welcher Anleihe 


Thorn, den 25. Januar 1900. 


1 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


t8,, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Mar- 
quardt in Leibitſch folgende dort 
untergebrachte Sachen: 
1 Parthie Molkereigeräthe, 
darunter 30 Butterfäſſer und 7 
Zinkgefäße 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 26. Januar 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Konkurs Äusperkauf. 


Die zur Johannes Glogau’igen 
Konkursmaſſe gehörigen Beſtande an 


Haus: u. Küchengeräthen, 
Badewannen, Lampen, 
Laternen ec. elt. 


ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen 
geräumt werben. 


Das Verkaufslokal befindet ſich 


Baderſtr. Nr. 28. 
iim Hofe. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Ausverkauf 
Kühn’fhen Konkurswagrenlagers 


erberstr. 23. 
Das Waarenlager beſtehend aus ele⸗ 
ganten 


Herren⸗Garderobe⸗Stoffen 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkaufl. 


Beſtellungen nach Maaß werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Der Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verpachtung der der Stadt ge⸗ 
hörigen zwiſchen der ſtädtiſchen Bache und 
dem Grundfück Mocker Nr. 272 bele genen, 
abzüglich des Conductbeckens ungefähr / 
preußiſchen Morgen großen Ackerparzell e, auf 
die Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 1901 
haben wir einen Termin auf 
Dienſtag, d. 13. Februar 1900, 

Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Büreau I (Rathhaus 1 Treppe) 


anberaumt, und werden Unternehmer aufae⸗ 
fordet, ihre ſchriftlichen mit gehöriger Auf⸗ 
ſchrift verſehenen Offerten bis zu obigem Ter⸗ 
min in dem genannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I zur 
Einſicht aus, und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 5 Mark vor dem Termin in der 
Kämmerei Kaſſe zu hinterlegen iſt. 

Tho n, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gasbtleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
schlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Bren 


Sehe Basflanne muß dell leuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühlörper pp. von der Gasanftalt 
geliefert find. 

Zunächſt verfuhe man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oſt Erfrlg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo hil t oft 
vorſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn. 

Fü geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeffer und ihre Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der B enner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 190. 


Der Magiſtrat. 


Gedenket 


Thorn, Strobandſtraße. 
P. S. Heute von 10 Uhr Vormittags ab: 
Anstich von Salvator-Bockbier SE 


in unſerer Probierſtube zur „Klauſe“, 
worauf ergebenſt hinweiſen 


eee 


hermann Pfetzer, 


Thorn III, Mellienſtraße SO. 
— 25 0 — —— 


einlagen ſollen nicht überſchritten: 
Grenzen, welche bei Ertheilung des Credite 
an die Genoſſen nicht übertre en dürfen. 

K. Anträge ohne Beſchlüſſe. 


liegt in dem Kaſſenlokal zur Einſicht aus. 
Siemon, den 22. Januor 1909. 


Bank ludowy 


eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränukter Haftpflicht, 
Der Aufſichtsrath. 
Ignaey Mackewiez. 


Ia ß kartoffeln Ia 


empfiehlt billiaſt und liefert zrei Haus, 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, 
daß ich mit dem heutigen Tage das von Herrn 
Ed. Guiring betriebene 


Wurſt⸗ und 
Fleischwaaren- geschaft 


übernommen habe und unter meiner Firma fortführen werde. 
Ich werde bemüht ſein ſtets friſche u. ſchmackhafte 


K TTT 
Apfelsinen 

per Dutzend 0,80 —1.50 empfiehlt 
Eduard Kohert, Thorn. 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrtetrt als langjährige Spezialnät in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con- 
uruktion unter unbedingter Garantie für 
5 kei Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenſo 


durch die Genoſſenſchaft bezogen und Spar⸗ 
b) die 


Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1899 


werden Alle, die eine 


Geſicht o 


à Stück 50 Pig. 


Breitestr 25 
bei: J. G. Adolph, 


Beglückt und beneidet 


arte, weiße Haut, 
roſigen, ai en Teint und ein 

ne Sommerſproſſen u. Haut⸗ 
unreinigkeiten haben, daher gebrauche man nur 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul ⸗ Dresden. 
bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 


verkauft die 


Domäne Griewe, 
Poſt Unislaw. 


Lehrlinge, 


welche Luſt haben, die Malerei zu erlernen, 
ſtellt ein 


R. Sultz, Brückenſtr. 14. 
Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ges 
wiſſenhalte und gute 


Pension. 
Brückenſtraße 16, 1. r. 


Ein Laden 


in beſſerer Geſchä tslage, in welchem ſich feit 
5 Jahren ein gutgehendes Vorkoſtgeſchäft 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren: und Damengarderobe ꝛc. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 


Thorn, nur Gerberstr. 13]19 


eben der Töchterfhule u. Bürger- Oe 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musohe, Magdeburg. 
Fl. 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 
Erfolg. Hier zu haben bei: 

Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


Oswald Gehrke’s 


Schitzenhaus Thorn. 


Sonntag, den 28. Januar er: 


Auwiderruflich letzte 


Gala- Porſtelung 


des vorzüglichen 
Specialitäten-Eusembles, Triumph‘, 


| 


Kanfmännifher Perein. 


Donnerſtag, den 1. Februar er., 
- 8l/, Uhr Abends 
im Saale des Artushofes: 


Netitations⸗Abend 


des Herrn Rich. Dufki-Wegner 
3 aus zn 
ecitationen aus allen E 
deutſchen Dichtkunſt des * 
derts in Poeſie, Proſa, Ernſt u. Humor. 


Der Vorstand. 


Sonnabend, d. 27. Januar er., 
Abends von 6 Uhr ab: 


Friſche 


Vormittags 61/, Uhr: Gottes du nſt. 
Derr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Bormitiagd 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. luth. Kirche Mocker. 


Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachmittags 3 Uhr: Derfelbe. i 


Evang. Kieche zu Pobgorz. 
Vormittogs 10 Uor: Wortes dienst 
Herr Pfarrer Endemann. 


ent amteit 
halt „Verein zum 


Um 7 Uhr Abends: Gebetöverfommlung mit 
Vortrag im Vereinslokal 2. Gemeindeſchule, 


Bäckerſtraße 49, I. 
Reiſeprediger Großkopf. 


K n 


9 ' 
ff. Marit, div. Aufſchnitt Dampfmaschinen 
ig 4 mit Bräcifions. Sten ru gen ir gediegendſter 
f Banart und Ausführung. 
1. Nleiſchwaaren Emil Sirebiow, 
uh d bit in Unt 9 9 5 3 f 0 mie des 1 
zu führen und bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 5 e uiid). 
Mich einem geehrten Publikum beftens empfehlend, zeichne 4 Pen en. — ; 
Mit Hochachtung 2 Hermann 1 
Mellienſtraße 80. 
Hermann Pfet 
zer. Warum erben Jeden Sonnabend: 
N t im blä Alter? Weil N 
ee en dd sogar n RgnseE Kinder 15 * 5 e fcb 8 1 115 Grüt 
1 r © 1 „ i 
XXVI. Masivieh-Ausstellung in Berlin Frauen 827%. Weſerrel b ee , Sebermürfiden 
verbunden mit einer Mäleche; Stick un rampf⸗Huſten — u 
Ausstellung von Maschinen, Geräthen u. Produkten uthemnoth. Aſthma Sn er 
tür Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe Männer Lungenleiden Täglich friſche 
auf dem Central-Viehhof der Stadt Berlin bewährten Issleib's Si h 15 
am 9. und 10. Mai 1900 Katarrh-Brödehen' Ussrahm-Zulter 
und am 10. ausserdem Kräuter-Bonb 5 5 175 5 
Ausschlachtungen u. Ausstellung v. geschlachtetem Mastgeflugel- „ Er TE 25 = bei aus der Leibitſcher Molkerei 
Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März 1900 erfolgt sein. Programm A. Koczwara Eliſabethſtr. C. Majer offerirt 
und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem „Bureau der Mast rieh-Ausstellung“ Breiteſtr. G. A. Sucksch, Breiteftr.. C * x 
— Berlin SW., Wilhelmstr. 133, \ H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. ri Sakriss, 
Breiteftr. Schuhmacherſtr. 26. 
. . ie müssen sicheeee SR. rer 
Wohfeilstes Volksnahrungsmittel 5er Act.  ltie en een 0 
N 3 5 1 Pr 2 ützen. 1 g R entar pp. wird am I., 
iſt wegen feines hohen Gehaltes an Nährſtoffen, die dem Aufbau des Körpers, der — 16 1 N 3 Ri ms freihändig Weinberg auf Schiffsbauplet verkauft 
der Muskeln, dem Erſatz der Kräite, der Stärkung der Schwachen und Kranken dienen, 5 I Ba Fe mE Te Ei: (sonst 1,70 U. Thorn. Der Beſitzer. 
wegen ſeiner leichten Verdaulichkeit, wegen ſeiner verhältnißmäßigen Billigkeit der — 0 Sr ze 
Ss 181 uUnmOgIIt 
Zucker. sich ohne Erfahrung eine Sehen! von Wer hat den Käher 7 
den unvergleichlichen Wirkungen gegen 
alle eee Ausschläge etc. 
er 
Tre (ontinented Fur olle Huſtende find U:berfettete Thee scbwefel S:ife| Kirchliche Kachrichten. 
0 e ee ö ee y Marke: Dreieck 5 und 4. Sen eite net. Luang 2 Lust 1900. 
— > B „Berlin . 2 . Kirche. 
ste Kaiser S u. Pert CH er ee Preis . . 88 N dr 
. Pfg bei J. M. Wendi achf.|? Herr Pfarrer Stachowitz. 
De be Brust-Caramellen 5 Ai eh! 1. Suftergel ai Kolette für die deutihen Gittlichteitänereine. 
+. 2 * 7 e . 
Heraus Malze ne Ih Zucker in f Kebunden m. Delikateſſen und Conſerven, Jorp. rr 9 e 
Saas ee | orm) Edladen BE Nachher Beichte und Abendmahl. 
' ur aufs Dringendſte zu empfehlen. mit anſchl ſchöner Wohnung, Umſtände halber] Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 
EM GARANTIRT ACHTE 2 480 notariell beglaubigte ſo ort zu verkauen 5 Kollekte für die allgemeine Konferenz der 
" Südweine: Zeugniffe liefern den Berlin On, Peteröburgerftr, —.— „. ce Sieiliäteit&bereine, 
5 ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ — ln = * che. 
Portwein, troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 4000 Centner Vorm. 10%, Uhr: e Don 
i rr 
Sherr re ge in Ballen geprehtes, gutes Nachm. 2 Uhr: ö a 
P. Begdon in Thorn, Pei en ro Herr Divifionspfarrer Becke. 
Ant. Koczwara in Thorn. Evang. luth. Kirche. 2 


Nachfolger. 


Al Markt 27 iſt Umſtändehalber die 

let 3. Etage, 1 Zimmer 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


hungernden Vögel! Bruſt⸗Raramellen 


ſind die beſten gegen Huſten und 
Heiſerkeit. 
0 . Dru und Verlag der Natbabuchdrudetet Frust Lamoeck, Took 


befindet, iſt mi billi leihen.] Synagogal en. 
ee Meufenſtr. 182. Da le Nadeichten. 


ine Wohnung n. Garten z. 1 April zu] des Katſers Sonnabend 10%/, Uhr Vormittag: 
E 85 Mocker, Bismarckſt aße 21. | Feu prediot. ung: 


vermiethen. f 
1 fl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. Zwel Blätter. u > 


